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1 Das Phänomen Rebound

1.1 Begriffsdefinition

Im ökonomisch geprägten Diskurs um Energie-
effizienz sind Rebound-Effekte schon lange ein
prominentes Thema. Sie beschreiben das Phä-
nomen, dass die Effizienzsteigerung einer Ener-
giedienstleistung möglicherweise mit einer stär-
keren Nutzung dieser Dienstleistung einhergeht
oder eineVerbrauchssteigerung an anderer Stelle
auslöst. Die psychologische Forschung zu Re-
bound-Effekten ist wesentlich jünger und zum
Teil auch geprägt von einem diverseren Ver-
ständnis des Phänomens „Rebound“. Ziel
des Schwerpunktheftes ist es, unterschiedliche
konzeptuelle Sichtweisen aufzunehmen sowie
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aktuelle empirische Forschung zum Thema
Rebound aufzugreifen, um damit die psycho-
logische Perspektive auf einen bedeutsamen
Forschungsstrang der Energiewende- und
Nachhaltigkeitsforschung abzubilden.

Der Startpunkt einer solchen psychologischen
Perspektive liegt in der Herauslösung des Re-
bound-Phänomens aus dem engeren ökonomi-
schen Kontext, welcher den Mehrverbrauch in
erster Linie mit Preis- und Einkommenseffek-
ten begründet (Dütschke, Frondel, Schleich &
Vance, 2018). Preiseffekte beziehen sich auf
Mehrverbräuche, die dadurch entstehen, dass
die Nutzung des Produktes oder der Dienstleis-
tung relativ günstiger geworden ist. Einkom-
menseffekte beziehen sich auf das durch die er-
höhte Effizienz zur Verfügung stehende
Einkommen. Motivationsänderungen der
Haushaltsmitglieder hinsichtlich der Nutzung
von Energiedienstleistungen spielen hier zu-
nächst keine Rolle, und die Motivationspräfe-
renzen der Nutzer*innen vor und nach der
Einführung energieeffizienterer Energiedienst-
leistungen werden nicht explizit berücksichtigt.

Psychologische Arbeiten haben die Fokussie-
rung auf Preis- und Einkommenseffekte so
nicht übernommen und in der Literatur finden
sich unterschiedliche Definitionen des Phäno-
mens Rebound. Santarius und Soland (2018)
schlagen verschiedene Typen ökonomischer
und motivationaler Rebound-Effekte vor.
Dütschke et al. (2018) ordnen Rebound-Effekte
unter dem Blickwinkel einer Intervention ein,
bei der die Effizienzsteigerung, z.B. die Anschaf-
fung eines effizienteren Geräts oder die Sanie-
rung der Wohnung, die Routine der bisherigen
Nutzung durchbricht und insofern eine Neu-
bewertung des entsprechenden Verhaltens er-
folgt (Dütschke et al., 2018). Aus psychologi-
scher Sicht geht es also nicht primär um die
Technologie als Auslöser für eine Verhaltensän-
derung, sondern vielmehr um die subjektive
Repräsentation der veränderten Situation. Zu

dieser Repräsentation gehören auch kognitive
Neubewertungen der verändertenVerhaltensde-
terminanten.

Friedrichsmeier und Matthies (2015) schlagen
vor, den Begriff Rebound nur zu verwenden,
wenn eine kausale Beziehung der Energieeffi-
zienzsteigerung und derVerhaltensänderung be-
steht und zugleich ökonomische Mechanismen
den Grund für die Verhaltensänderung darstel-
len. Für andere Fälle, in denen die tatsächliche
Einsparung hinter der erwarteten zurückbleibt,
fordern sie, den Begriff Shortfall zu verwenden.
Zudem betonen sie, dass eine Differenz zwi-
schen Erwartungen und tatsächlicher Einspa-
rung auch aus diversen anderen Gründen mög-
lich ist, die keinen Zusammenhang mit dem
Verhalten haben, z.B. wenn die Erwartungs-
schätzung auf zu standardisierten Angaben be-
ruht oder die Umsetzung der Effizienzmaßnah-
men technisch nicht optimal erfolgt ist (zu
Beispielen aus der Praxis siehe Böhm, Schäfer &
Stadler, 2019).

Während sich also noch keine feste Definition
des Phänomens Rebound in der Psychologie eta-
bliert hat, zeigt sich gleichzeitig, dass enge Ver-
bindungen zu anderen Forschungsfeldern wie
der Interventionsforschung oder der Analyse
vonVerhaltenssequenzen im allgemeineren Sin-
ne bestehen. Dies umfasst beispielsweise die
Forschung zu moralischer (In-)Konsistenz
(Mullen & Monin, 2016) oder zu Spillover-Ef-
fekten (Nash et al., 2019). In Abgrenzung zum
Rebound wird (positiver) Spillover als Verhalten
beschrieben, das mit einer Verbrauchsverringe-
rung verbunden ist (Dütschke, Galvin & Brun-
zema, 2021).

1.2 Anwendungsfelder

Die Erforschung von Rebound-Effekten ent-
wickelte sich im Feld der Wirksamkeitsanalyse
von Energieeffizienz-Maßnahmen. In diesem
Bereich sind in diesem Schwerpunktheft die
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Beiträge von Glunz, Preuß und Dütschke sowie
von Hacke und Renz angesiedelt: beide be-
schäftigen sich mit Rebound-Effekten bei der
Gebäudewärme.

In der jüngerenVergangenheit wurde der Fokus
der Rebound-Forschung aber ausgeweitet auf
weitere Felder wie den Umgang mit dem Ver-
brauch natürlicher Ressourcen im Allgemeinen
oder zeitlichen Ressourcen im Sinne der Dis-
kussionen um eine Beschleunigungslogik mo-
derner Gesellschaften.

Im vorliegenden Heft finden sich insgesamt drei
Beiträge zu Rebound-Effekten beim Einsatz
Erneuerbarer Energie, weshalb auf dieses For-
schungsfeld nachfolgend genauer eingegangen
werden soll. Galvin, Dütschke und Weiß (2021)
definieren Rebound im Kontext von Erneuer-
barer Energie entlang von vier Schritten: (1) Es
liegt ein Anstieg in dem Ausmaß vor, in dem
Erneuerbare Energie genutzt wird. (2) Es
kommt damit verbunden zu Steigerungen im
Verbrauch. (3) Es gibt eine klare Ursache-Wir-
kungs-Kette von (1) und (2). (4) Zur transpa-
renten Quantifizierung des Rebound-Effekts
lässt sich dieser berechnen aus dem Verhältnis
derVerbrauchssteigerung zur Menge der zusätz-
lich genutzten Erneuerbaren Energie. Diese
Definition folgt den Leitlinien von Friedrichs-
meier und Matthies (2015), indem sie die Kau-
salität zwischen der (technologischen) Verände-
rung und dem Ergebnis herstellt - allerdings
nicht beschränkt auf ökonomische Effekte.

Mittlerweile widmen sich erste Arbeiten diesem
Feld auch aus einer psychologischen oder sozi-
alwissenschaftlichen Perspektive (vgl.Luthander,
Widén, Nilsson & Palm, 2015 für einen Über-
blick über frühere Literatur). Die bisher ver-
öffentlichten Ergebnisse umfassen sowohl
qualitative als auch quantitative Ansätze in un-

terschiedlichen Kontexten und reflektieren da-
mit heterogene politische und situative Fakto-
ren. Gemeinsam ist ihnen, dass sie insbesondere
auf den Fall der PV-Anlagen-Besitzer*innen
fokussieren. Die Studien von Wittenberg und
Kolleginnen (Wittenberg & Matthies, 2016;
Wittenberg, Blöbaum & Matthies, 2018; Wit-
tenberg & Matthies, 2018) verweisen auf Basis
einer deutsche Stichprobe von mehr als 400 PV-
Eigentümer*innen auf einen Zusammenhang
zwischen selbstberichteten Energiesparmaß-
nahmen und Energiesparverhalten und einer
positiven Umwelteinstellung. Palm, Eidenskog
und Luthander (2018) interviewten 44 Haus-
halte mit PV-Anlage in Schweden. Die For-
scher*innen beobachteten keine größeren Ver-
änderungen im Verbrauch und kaum Hinweise
auf eine Verlagerung der Nachfrage nach der
Stromerzeugung, aber ein zunehmendes Ener-
giebewusstsein. Eine Interviewstudie von
Dütschke et al. (2021) mit 48 Haushalten mit
PV-Anlage exploriert die Mechanismen hinter
möglichen Verhaltensänderungen und identifi-
ziert ökonomische, psychologische und sozio-
technische Treiber, die teilweise eng miteinan-
der verwoben sind. Aus psychologischer Sicht
scheint ein „gutes Gewissen“ eine wichtige
Rolle zu spielen, was als Hinweis auf die Rele-
vanz moralischer Aspekte interpretiert werden
kann.

Im vorliegenden Schwerpunktheft untersuchen
die Beiträge von Galvin, von Maschke sowie
von Schindler, Kutzner undWeiß Rebound-Ef-
fekte im Bereich Erneuerbare Energie.

Galvin beschäftigt sich auf Basis einer Analyse
von Interviewdaten mit der breiteren Einbet-
tung des Umgangs mit einer PV-Anlage.Er ver-
folgt dabei einen sozialstrukturellen Ansatz, auf
den in Abschnitt 2 genauer eingegangen wird.

Maschke exploriert dasVorhandensein von Re-
bound-Effekten bei Personen mit einer PV-An-
lage und/oder Mitgliedern einer Energiegenos-
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senschaft. Sie findet in den durchgeführten
Fokusgruppen und Interviews Belege für Re-
bound-Effekte im Sinne eines erhöhten Strom-
verbrauchs. Die Begründungen dafür sind mo-
ralischer Natur: Stromsparen wird als ökologisch
weniger bedeutsam eingeordnet.

Schindler, Kutzner und Weiß wenden sich in
ihrem Beitrag dem Feld von Hausbesitzer*in-
nen zu,die ihr Heim über erneuerbare Energie-
quellen heizen. Als Rebound-Effekt wird
betrachtet, inwieweit die Haushalte zu energie-
intensivem Heiz- und Lüftungsverhalten neigen
bzw. Absichten bestehen, das Haus energetisch
zu sanieren. In beiden Feldern finden sich deut-
liche Rebound-Effekte, d.h. Haushalte, die
mehr erneuerbare Wärme nutzen, verwenden
diese verschwenderischer und scheinen weniger
ambitioniert zu sein, energetische Sanierungen
vorzunehmen. Es finden sich allerdings keine
Belege dafür, dass dies über eineVeränderung im
ökologischen Selbstbild erklärbar ist. Auch der
Versuch einer Intervention durch die Kommu-
nikation von Energiesparzielen erwies sich als
nicht erfolgreich. Insgesamt verweist die Studie
somit stark auf weiteren Forschungsbedarf gera-
de angesichts der gefundenen Rebound-Effek-
te.

Im Feld der Suffizienzforschung beschäftigen
sich Hickfang und Wastian mit demVerhaltens-
bereich Lebensmitteleinkauf. In ihrer qualitativen
Studie (leitfadengestützte Interviews mit 14
Konsument*innen) analysieren sie die Präferen-
zen und das Einkaufsverhalten von Konsu-
ment*innen mit ethischer Selbstidentität, um so
die Prozesse, die ethischen und insbesondere
suffizienten Konsum hemmen, näher zu be-
leuchten. In Bezug auf die priorisierten ethi-
schen Kriterien der Interviewten ergaben sich
zwei unterschiedliche Präferenzmuster.Die eine
Gruppe bevorzugte ethische Kriterien ohne
Betonung der Suffizienz. Die andere Gruppe
nannte Suffizienz beim Einkauf als eines der
wichtigsten ihrer persönlichen Kriterien. Die

meisten Befragten dieser Gruppe zeigten auch
andere ethische Präferenzen und berichteten
z.T. von Zielkonflikten zwischen diesen Präfe-
renzen (Präferenzen für Bioprodukte versus Ab-
fallvermeidung).

2 Umweltpsychologische
Befunde zu Reboundeffekten

In der psychologischen Forschung haben bisher
vor allem sozialpsychologische Ansätze Anwen-
dung zur Erklärung von Rebound-Effekten
gefunden, darunter insbesondere Erklärungsan-
sätze, die über moralische Lizensierung argu-
mentieren (Burger, Schuler & Eberling, 2022;
Dütschke et al., 2018; Eberling, Dütschke,
Eckartz & Schuler, 2019). Im aktuellen Heft
schließen die Beiträge von Maschke sowie
Schindler und Kolleg*innen an dieses Theorie-
feld an.Ausgangsüberlegung ist dabei, inwiefern
eine umweltfreundliche Entscheidung – wie die
Steigerung der Energieeffizienz oder die Nut-
zung erneuerbarer Energiequellen – möglicher-
weise dazu führt, dass in der Folge der Anspruch
an das eigene Umweltverhalten sinkt.Während
sich bei Maschke auf Basis einer explorativen
qualitativen Studie Hinweise ergeben, dass der
Erklärungsansatz hilfreich sein kann, bestätigt
sich dies in der Befragungsstudie von Schindler
und Kolleg*innen nicht.

Glunz, Preuß und Dütschke stellen eineVignet-
ten-Studie vor, die klassische psychologische
Konzepte wie die soziale Norm und monetäre
vs. biosphärische Ziel-Framings aufgreift und
deren Einfluss auf Intentionen für energiespa-
rendes Heizverhalten vor und nach einer Sanie-
rung untersucht. Es zeigen sich keine Hauptef-
fekte der Faktoren, allerdings konnte ein
Interaktionseffekt nachgewiesen werden: Ist
energiesparendes Heizverhalten in der Nach-
barschaft die Norm, führt biosphärisches Fra-
ming zu einer höheren Energiespar-Intention
als monetäres Framing.
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Galvin argumentierte bereits in der Vergangen-
heit in mehreren Papieren (Galvin & Gubernat,
2016; Galvin, 2020), dass rein psychologische
Ansätze für die Erklärung von Rebound-Phä-
nomenen möglicherweise zu kurz greifen, und
verweist auf die Bedeutung des breiteren sozio-
technischen Systems, in das die Einzelhandlun-
gen eingebettet sind, die Rebound-Effekte ver-
ursachen. In seinem Beitrag zu diesem
Schwerpunktheft schlägt er einen sozialstruktu-
rellen Ansatz auf der Grundlage von Giddens
„Structuration Theory“ vor. In der Analyse von
Interviewmaterial mit Haushalten mit PV-An-
lagen bezieht er die sozio-politisch-ökonomi-
schen Strukturen mit ein, was die Nutzung der
Photovoltaik, den Ausbau der Stromnetze und
die Rolle der Solarenergie in den Bauvorschrif-
ten umfasst.Die Studie zeigt, dass diese Struktu-
ren die energiebezogenen Praktiken der Haus-
halte stark beeinflussen, was es ihnen oft schwer
macht, Rebound-Effekte zu vermeiden.

Hickfang und Wastian beleuchten die Kluft
zwischen ethischen Einkaufspräferenzen und
dem Einkaufsverhalten (erfasst über Einkaufsbe-
lege).Die Interviewten nannten mehrere Grün-
de und Faktoren, die ihre Kaufentscheidung zu-
sätzlich zu ihren Präferenzmustern beeinflussten:
Diese Faktoren waren entweder extrinsischer
oder intrinsischer Natur. Für die Diskrepanz
zwischen ethischen Präferenzen und dem Ein-
kaufsverhalten waren die wichtigsten intrinsische
Gründe Affekte und Emotionen, die wichtigs-
ten extrinsische Gründe waren sozialer Einfluss
und die Produktverfügbarkeit. Dabei schienen
Affekte und Emotionen die Umsetzung der
Präferenzen der suffizienzorientierten Personen
weniger stark zu beeinflussen als die von Perso-
nen mit ausschließlich ethischer Orientierung.
Die Autor*innen reflektieren ihre Befunde
auch in Bezug auf Rebound-Effekte. Rein
ethisch orientierte Konsument*innen, die of-

fenbar eher für unmittelbare emotionale Dyna-
miken anfällig sind, wenden möglicherweise
moral licencing für umweltschädlichen Konsum
an, wenn sie sich in einem anderen Bereich des
Lebensmittelkonsums umweltfreundlich verhal-
ten haben. Die suffizienzorientierten Konsu-
ment*innen zeigen dagegen eine grundsätzli-
chereZurückhaltung in ihremEinkaufsverhalten:
sie scheinen Rebound-Effekte eher zu vermei-
den.

3 Herausforderungen der
empirischen Forschung zu
Rebound-Effekten

Bereits der kurze Abriss zur (psychologischen)
Definition von Rebound-Effekten zeigt auf,
dass sich das Forschungsfeld zum einen noch in
dynamischer Entwicklung befindet, zum ande-
ren aber auch diversen Herausforderungen zu
stellen hat, um empirisch valide Antworten zu
finden. Die empirische Erschließung des Feldes
steht hier trotz des steigenden Forschungsinter-
esses noch am Anfang.

Für weitere psychologische Forschung wäre zu-
nächst die Etablierung einer eindeutigen Re-
bound-Definition hilfreich. Insbesondere im
Hinblick auf die Operationalisierbarkeit für die
empirische Forschung wäre eine sparsame Defi-
nition mit wenigen, eindeutigen Bestimmungs-
stücken zielführend, die nicht bereits erklärende
Faktoren in die Definition integriert. Die An-
zahl dieser möglichen erklärenden Faktoren ist
dabei durchaus umfangreich. So verweisen die
diversen qualitativen Studien innerhalb des
Schwerpunktheftes (Galvin sowie Maschke),
aber auch außerhalb dieses Schwerpunkts
(Dütschke et al., 2021;Palm et al., 2018) auf eine
Fülle von psychologischen Variablen. Bestäti-
gungen aus hypothesentestenden Studien liegen
jedoch nur in sehr begrenztem Umfang vor und
verweisen häufig auf sehr geringe Effektstärken
(vgl. Schindler et al. sowie Glunz et al. in diesem
Heft).
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Um die psychologischen Dimensionen von
Rebound-Effekten besser zu verstehen, liegt der
Bezug zu sozialpsychologischen Modellen und
den damit verbundenen psychologischen Prä-
diktoren für umweltfreundliches bzw. suffizien-
tes Verhalten nahe (Peters & Dütschke, 2016;
Santarius & Soland, 2018). Solange es aber kein
valides Instrument gibt, um die Wirksamkeit
und die Mechanismen der psychologischen
Prädiktoren systematisch (z.B. über isolierte In-
terventionstechniken) experimentell zu über-
prüfen, bleibt derVerweis auf theoretische Mo-
delle zwar plausibel und nachvollziehbar, bietet
aber bisher keine explizite Überprüfung der zu-
grunde liegenden Annahmen: Die psychologi-
schen Prozesse, die dem Rebound-Effekt zu-
grunde liegen, bleiben unklar. Eine Lösung
wäre eine stärkere experimentelle Annäherung
an die zugrundeliegenden psychologischen Ef-
fekte. Eine Möglichkeit, sich dem Rebound-
Phänomen experimentell zu nähern, könnte in
der Verwendung der experimentelle Vignetten-
methodik (EVM) liegen (Maddux & Rogers,
1983). Schmidt, Kösling, Bamberg und Blö-
baum (2022) haben bereits die Rebound auslö-
sende Wirksamkeit von Vignetten im Kontext
energiesparenden Verhaltens empirisch nachge-
wiesen und damit das Potenzial dieser Methode
für die experimentelle Analyse von Rebound-
Effekten unterstrichen.

Neben dieser eher grundlagenorientierten, ex-
perimentellen Forschungsstrategie besteht ein
wichtiger Beitrag der Rebound-Forschung dar-
in, dasVerhalten in diesem Kontext als Sequenz
zu verstehen, und somit den in der Psychologie
häufig isolierten Blick auf einzelne Handlungen
aufzubrechen.

Die Anregungen von Galvin aufgreifend
schließt hier die Herausforderung an,Verhalten
im Sinne von Rebound nicht nur in seiner zeit-
lichen Einbettung zu sehen, sondern auch in
seiner weiteren kontextuellen Einordnung. Ein
solcher Forschungsfokus erfordert die Untersu-

chung des Rebound-Phänomens über empiri-
sche Studien im Feld, eingebettet in komplexe
Rahmenbedingungen und Verhaltensbarrieren.
Eine besondere Bedeutung kommt in diesem
Zusammenhang dem Beitrag von Hacke und
Renz in diesem Schwerpunktheft zu, der aus-
führlich auf die Schwierigkeiten bei der Durch-
führung einer empirischen Studie zur Ermitt-
lung von Rebound-Effekten jenseits einer
Laborsituation eingeht. Bei all diesen Heraus-
forderungen dürfte ein solcher systemischer
Blick erforderlich sein, um Rebound-Effekte
im Zuge der Transformation zu mehr Nachhal-
tigkeit wirksam zu begrenzen.
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